
Brems- und Rollbahn zu den ^cfeu geschafft. Nach Neberschreiluug der Kreide-
ablageruugeu gelaugte man anf steilem Wege durch aumnthigen Wald in die
Region de5 Eoeäns, U'o der Nunnnuliteutalk mit zahlreichen, für die dortige
Formalion charakteristischen Versteinerungen augetroffen ivurde. Ter Weg fiihrte
zum Pemberger, einem stattlichen Bauerugehöfte, oou >oo eiue herrliche l̂uc'sicht
über dam gauze Krappfeld die Theilnehmer erfreute. Tie Wnuderuug gieng dauu
durch Wald uud Flur mit abivechmluugsreichcu Ausblute», vorbei au tertiäre»
Koralleukalten, allmählich thalabN'ärtm gegen Ebcrsteiu zu sich weudend, >uo die
l̂ esellschast um ^ 4 Uhr aulaugte und bei Fran Nußdorfer iiu tiihleu Salon ein
vorzüglichem Mittagessen sich wohl schmecken lies',. Nach z>oei Stunden augrnelnuer
Uulerhaltnug nnirde die Heimreise angetreten.

Stamm einer Dattelpalme. ^Briefliche Mittheilnng.'! Ich beehre mich, beî
liegeî d ein Stiick des Stammes einer "Dattelpalme aum Tripolis zu übersenden,
au5 »oelchem zu ersehe» ist, dnss die Riude rauh uud dasm der Slannu von miße»
in seiner Eo»strueliou zusammengeschobenen Blättern aum verholztem Basle
gleicht. Tie Palinci,stamme entstehen eben ans den jährlicheu Ansätzen der Blätter
au der Kroue, die sich jährlich theilweise verholzen uud sich sahrgnng^weise an-
einander fügen. Tie Stämme der Tattelvalmen lvcrden bis zu eiueiu Meter dict
uud 16 Meter hoch uud tragen eine Krone von langen, ziemlich breiteu Blätteru.
Tie Früchte werden nnter dieser Krone büschelförmig augeseyt. Aus den Tatlel-
Palmen tann mich ein starten alkoholischem Getränt erzeugt werde», weuu '»an
zilr Reifezeit in den Stamm au der Krone einen Einschnitt macht. Eo tropft dann
dort eiu Saft heraus, welcher in Krügen aufgefaugeu >oird. Eiue Palme gibt
durch 30 bis 40 Tage täglich Saft für 7 bw 8 Krüge, Ter Baum leidet aber
fehr stark, sodafo er die drei folgenden Jahre keine Früchte trägt oder dass
er ganz eingeht.

Der Vater der Giszeittheorie. Vor kurzer Zeil ist iu dem kleiueu Flecleu
Ehable im Walliser Baguethale eiue Gedenktafel für Ieau Pierre P e r r a u d i u eut-
hüllt u'ordcn. Perratldin u>ar der Entdecker der Eiszeit, weuu auch uicht ihr wisseu-
schaftlicher Begründer, als welcher Eharpcntier und nach ihm l̂gassiz zu gelten
haben. Perraudiu war eiu Bauer uud Jäger, der sich iu seiner Bergheimat wohl
an^kanute nnd sich viel mit Natnrbeobachtnug abgab. Er äußerte zuerst bei eiuem
Zusammentreffen mit Eharveutier im Jahre 1815, wie dieser selbst mitgetheilt hat,
die Meiuuug vou einer früheren größeren Verbreitung der Gletscher nnd führte
zum Beweist' uuter anderem die im Baguethale vorhandenen erratische» Blöcke au.
Tass Perrandin die Priorität der Grundidee der jent allgemein angenommene»
Ansicht von der Eiszeit zukommt, wird übrigens durch eiu von Professor Forel
>Morgen> vor nicht allznlanger Zeit in der Eautonalbibliothet zu ^ausauue auf-
gefundenes Manuseript de^Iean Pierre Perrandi» aus dein Jahre 1818 dargethan,
uwrin Letzterer kurz feme Beobachtuugeu niedergelegt hat, Ter Inhalt des Schrift
stüctes lautet iu deutscher Ilebersetznng'. „Seit langem beobachte ich Striche oder
Narben auf dem austeheudeu Felsen, die alle iu der Richtung der Thäler laufen
nnd nicht durch Verwitterung verwischt werden. Ich kannte anfänglich die Ursache
nicht, habe aber nach vielem Nachdenken herausgefunden, indem ich die Erscheinungen
am Gletscher verglich, das5 sie durch den Trnct oder dao Gewicht dieser Massen
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<d, h, der Eismassen del' Glelscher! hervorgebracht loorden sind. 7uh habe solche

Marken bis nach Champsee <ini Bagnell)ale> hernnler gefunden, Tas scheint nur

zu beweisen, dass eliemals eine groste Masse Eis das ganze Va I de Bagnes erfüllte,

,̂ch erbiele mich, denjenigen, die sich dafür interessieren, dies zn beloeiseu, indein

icl> die genannten Spnren mi ! denjenigen vergleiche, die gegenwärtig nnler dein

Gletscher zum Vorschein kommen/' Tie Beobachtungen des Wallifer Bauers wurden

für die Wissenschaft wegleitend, und es ist leine leere Redensart, wenn Perrandin

der Enldecker der Eiszeit gennuil l
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Geyer Georg« G e o l o g i s ck, e ?l n f n a h m e n i >» W e i s; e n b a ch-

t ha < e, K r e u z e n g r n b e n u n d i n d e r S P i tz e g e l k e t t e i i7bertärnteil >.

,öeparat-Abdrilck ans den Verhandlungen der k, t. geologischen Reich^anstnlt 19N1,

)<r. 5, i?. N3—139, mit einen! Profil.»

Der Verfasfer gelangt diesmal in Fortsennng seiner ^lnfnahmen in östlicher

Richtung in ein von den Geologen bisher ziemlich stiefmütterlich behandeltem

Gebiet, da über dasselbe, einige Notizen aufgenommen, nichts vorlag. Unlso dankcns-

>v,'rter erscheint daher die hier gebotene Aufklärung,

Tas besprochene Gebiet nmfawt ungefähr das Tranknie bei >3achsenburg,

reicht mit seiner südlichen Begrenzung bis znm Gitsch- und Gailthale und i>n ^sten

bim an den Bleibergcr Erzberg.

Der nördlichste Theil besteht aus kristallinischem Grundgebirge lGl immer-

schiefern ?c,̂ >, welches auch den Zug vom Krenzbühel <2055 »/> bis zum Tnrachberg

bildet; auch Quarzphyllite .'e. treten auf.

Pnlaeozoischc Gesteine finden sich nur in geringer Mächtigkeit und führen

keine Versteinerungen, e5 sind Thonschiefer und ilUmrzite, die namentlich in der

Umgebnng von Twckcnboi aufgeschlosseu sind.

Auch die rothen Zandsteine der Tnasformation treten, wie weiter im Westen,

so mich hier einen langen Zug bildend, ans, die sich im ganzen von X^V <ilchseu-

graben — über die Nordhänge des Latschur und Hochstaff! bis an den Ausgang

dee>,^reuzengraben5, 8 0 , erstreckt, auch sie sind fossil-leer; weiter südlich am Nordhange

der Spinegelkette finden sie sich abermals, ebenso wie auf der Windischen Höhe,

Tiefem Horizonte gehört das kleine Eisenglanz- und (tisenglimmervorkonnnen auf

der Vucheben an, welche« von N. ( ianaval beschrieben wnrde.

Tie T r i a s erweist sich, wie auch weiter im Westen, als ein eingeklemmtes

Faltengebirge, welches in zwei von X ^ v nach 80 so ziemlich in paralleler Richtung

streckenden ^ügen das Gebiet durchzieht; der nördliche Zug erreicht seine größte

Höhe im ^ . ' a t s c h n r ^2238 ,„> und H o c h s t a f f ^2220 m1, der südliche im

ö P i n e g e l i,2121 ,/,) und der G r a d l i N e n , 2046 / „ >.

T ie in ihrer Verbreitung inn ig mit dein pernuschen Grödener Sandsteinen

verbundenen W e r f e n e r S ch i e fe r führen ab und zu Steinkerne von Älvacite«

tll88»6N8i8. I n einer Mächtigkeit von 300—400 »/ folgen darauf duutie M u s c h e l -

k a l t e mit i'ei'Ldratuta, vulFari«, ^n^nciwQLUa äßourwt l i , 8M' i t '6r in» trnZi l i«,

8M'i<s6rl>, triZoneU«. Nent^ßN« N s n t / ß l i . I. img lineatÄ. ^ßctsn ^ i e c und Crinnicien-

stielen. Tie obere Abthei lnng ivird durch dünnplatttge, schivarze ,Vlalke gebildet:


